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Kurier.
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.

Jn der Expedition des Kuriers.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

(Redakteur C. G. Schwetſchke.

No- 12. Montag, den 11. Februar 18383.
(Hierzu eine Beilage.)

Deutſchland.
Je ſchneller und umfaſſender der preiswurdige Geiſt

der Mäßigung, welcher faſt alle Schritte der großen
Mächte bezeichnet, eine endliche und friedliche Löſung
der noch ſchwebenden europäiſchen Fragen herbeizu
führen ſcheint, um ſo mehr tritt auch die in einzelnen
Theilen unſers Vaterlandes durch die Julirevolution

hervorgebrachte politiſche Aufregung in den Hinter-
grund zuruck, und mit Gewißheit läßt ſich erwarten,
daß, wenn unvorhergeſehene Ereigniſſe eine ſolche Aufre
gen wieder hervorrufen ſollten, dieſe nur in einer

ichtung und nur gegen einen gemeinſchaftlichen
Feind ſtark und treu ſich vereinigen werden. Daß aber
dieſer Feind nicht in den Fürſten und Verfaſſungen der
eigenen Staaten ſondern nur in fremder Anmaßung
zu ſuchen und zu bekämpfen ſey, dies hat die neueſte
Zeit dem deutſchen Volke wieder auf das Eindringlich
ſte vor Augen geſtellt.
und tugendhafteren Monarchen, als Ludwig Philipp

r mehr auf den Grundlagen der geprieſenen
s Souverainetät errichteten Verfaſſung Frank

Bei einem wenig energiſcheren

reichs, wurde Deutſchland ſchon vor Jahresfriſt das
Schauſpiel einer nach dem Rhein ziehenden Armee jenes
Nachbarſtaates gehabt haben denn noch beſchaftigt die
Chimaäre einer Wiedereroberung der Rheingranze viele
exaltirte Köpfe und namentlich die revolutionairen
franzöſiſchen Blatter, in deren Spalten ſich die Geſin
nungen jener, Freiheit und Volksgluck verheißenden
Partei wiederſpiegeln. Welche Schande und Schmach
aber fur jeden Deutſchen, durch die Erregung und
Fortnahrung des innern Zwieſpalts in dem eignen Va
terlande, jenen Stimmfuüührern des Auslandes zur Er
reichung ihrer unwuürdigen Plane, wenn auch abſicht
los, die Hand geboten zu haben dieſe Verblendeten
treffe nicht Mitleid, ſondern die tiefſte Verachtung.
Zur Ehre des deutſchen Volkes dürfen jedoch ſolche
nur den Ausnahmen beigezählt werden, denn der ge
ſunde Sinn der Maſſe der Nation hat längſt ſchon ge
ſprochen und ſein Wort iſt verſtanden worden. Was
der Deutſche will: Freiheit nach innen, ohne Un
terdrückung von oben und ohne Herrſchaft von unten
herauf Freiheit nach außen ohne entwürdigenden
Einfluß auf das Ausland oder von dieſem her dies



iſt längſt ſchon in Erfullung gegangen und nur bei ein
d örtlichen Einrichtungen, die, wie alle menſch
ichen Dinge einer zeitgemäßen Aenderung und Nach

beſſerung bedurfen, mag ſich der Wunſch nach einer
Umgeſtaltung vernehmen laſſen. Wie aber allenthal
ben die deutſchen Regierungen ſolchen Wünſchen entge
genzukommen bereit ſind, dies zeigen aufs Neue die in
mehreren Bundesſtaaten wie Sachſen, Würtemberg,
Heſſe Darmſtadt u. A. eroöffneten landſtandiſchen
Verhandlungen. Wenn es bisher bei der Ueberfül-

h init anderweitem politiſchen Stoff, außer dem, dem
Mime nach ſehr beſchrankten Bereiche unſers Blattes
lag, den Leſern wenig mehr, als das Allerwichtigſte
über die Angelegenheiten Deutſchlands zu geben, ſo
werden wir jetzt in einer gedrangten Ueberſicht die Ta
gesgeſchichte unſers Vaterlandes ſo weit dieſelbe ein
allgemeineres Jntereſſe hat, jederzeit mittheilen. Daß
uns aber bei dieſen Mittheilungen nicht der Grundſatz
leite, welchen ein bekanntes Blatt in ſeiner Einſeitigkeit
aufſtellt, daß nemlich nur das chriſtlich deutſche Prin

xip das allein wahre und haltbare ſey, ſondern daß
wir in Jedem das Seine“ ehren, fügen wir noch
als Vorerinnerung hinzu.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 831. Januar. Se. Maj. der König

gab heute bei verſammelten beiden Parlamentshäuſern
der Wahl des Sprechers des Unterhauſes mit den ge-
woöhnlichen Formatitäten durch Kommiſſion die Sank-
tion. Der Sprecher begab ſich alsdann nach dem Un
terhauſe, nahm dortſelbſt ſeinen gewöhnlichen Sitz ein
und den verſammelten Mitgliedern den erforderlichen
Eid ab. Wie verlautet, wird dieſe Ceremonie die
nächſten zwei oder drei Tage einnehmen. Die Ti-
mes verſichern, der König werde am 5. die Thronre
de halten und die Adreſſe an demſelben Tage noch
votirt werden. Viele Pairs ſind noch abweſend.

Die Times verſichern, die Anzeige in einigen
franz. Blattern vom angeblichen Fehlſchlagen der Miſ
ſion des Sir Stratford-Canning nach Madrid
in Bezug auf Spanien und Portugal ſey ganzlich
grundlos derſelbe habe vielmehr alle gegründete Hoff
wmung, dieſelbe werde gelingen.

Aus Dublin wird vom 26. Januar gemeldet:
Wir haben nun wieder einmal etwas Ruhe und koönnen
uns von der bisherigen Aufregung ein wenig erholen,
denn faſt alle Mitglieder, die an dem „National
Rath“ Theil nahmen, ſind abgereiſt, die Einen nach
England die Anderen auf ihre Landſitze. Der bedeu-

ztendſte Aufwiegler, der noch unter uns umherſchleicht,
iſt „Tom Steele“, wie er in vertraulicher Weiſe von
O Connell bezeichnet wird. Herr Steele ward jedoch
durch einen Beſchluß des ſogenannten National-Raths
zum Friedensboten der Freiwilligen auserkoren, und

iſt nun im Begriff, ſeine Miſſions- Reiſe anzutreten,
welche den Zweck hat das Volk in den Gegenken, wo
es ſich Exceſſen und Graäueln aller Art hingegeben, zur
Ruhe zu ermahnen, um ſo den Sieg der irländiſchen
Sache leichter und auf friedlichem Wege zu erreichen.
Zuerſt begiebt er ſich in ſeine Geburts-Grafſchaft Cla
re, die jetzt ruhiger iſt, als ſeit vielen Jahren, und
daher ſeiner Dienſte nicht bedarf Von Clare geht er
geradesweges nach der Stadt Kilkenny, wo fur den
nächſten Sonnabend, der ein Markttag iſt, ſchon Vor
bereitungen getroffen ſind um eine große Menge von
Bauern dort zuſammenbringen, an die Herr Steele
eine ſehr eindringliche Rede halten will, worin er das
in jener Grafſchaft um ſich greiſende Schreckens Sy
ſtem hart mitzunehmen und die Landleute zur Auslie-
ferung ihrer Waffen an die Behörden aufzufordern
bebſichtigt. Sonntags will Herr Steele ſich nach ei-
nigen benachbarten Landkapellen und die darauf folgen
de Woche in verſchiedene Marktflecken und Dorfer be
geben, um das Volk in demſelben Sinn zu harangui-
ren. Von Kilkenny gedenkt er ſeinen Weg nach Louth
und dann nach anderen aufruühreriſchen Bezirken zu
nehmen.

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 1. Februar. Jhre Majeſtät

die Königin iſt geſtern Nachmittags um halb 5 Uhr von
Jhrer Reiſe nach Berlin in erwunſchtem Wohlſein wie
der in hieſiger Reſidenz eingetrffen.

Aus Lillo ſchreibt man vom 30. Januar: Hier
iſt Alles ſtill, und ein Tag gleicht dem andern. Von
Zeit zu Zeit kommen Parlamentairs an und werden
wieder abgeſandt. Die Schelde war heute Morgen
vor den Forts ganz frei von Eis, ſo daß die Verbin
dung jetzt wieder regelmäßiger ſeyn wird.

Aus Vlieſſingen wird gemeldet, daß daſelbſt
am 29. Januar der Befehl eingegangen ſey, die Han
delsſchiffe aller Nationen, mit Ausnahme der Engli
ſchen, Franzoöſiſchen und Belgiſchen, ungehindert die
Schelde auf und ab paſſiren zu laſſen.

Frankreich.
Aus der (in Nr. 10. d. K. erwähnten) Anklage

Akte gegen Ludwig Bergeron und Philipp Franz
Hippolyt Benoiſt, von denen der Erſtere als Urhe-
ber des am 19. November v. J. verubten Attentats
gegen den König und der Zweite als Mitſchuldiger
deſſelben angeklagt iſt, theilen wir hier das Wichtigſte
mit. Ueber das Attentat ſelbſt ergiebt ſich aus den
amtlichen Protokollen der Polizei und der Gendarmerie
Folgendes: Es war 2 Uhr 10 Minuüten, der König
ritt uber den Pont Royal und war bei dem letzten La
ternen Pfahl, der Rue du Bac gegenüber angekom-
men, als ein Schuß fiel. Der Gendarmerie Oberſt
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Seine gefallen.

Acciſe-Beamke Faivres, die Wittwe Sentin,

Flucht begunſtigen wollten
nen, in deren Mitte feindſelige Reden über den König

geführt wurden und aus welcher der Thater kurz vor
her herausgetreten war, oöffnete ſich nach dem Schuſſe,
nahm den Thater in ihre Mitte und ſchloß ſich wieder,
um ſeine Verfolgung zu verhindern.
Ereigniſſe hörte ein Zeuge, der ſich hinter vier jungen
Leuten befand

gen der Zeugen, mit denen der beiden in
Glied geſtandenen Soldaten, bei deren Ohren der
Schuß vorbeiging, vollkommen überein. Jn geringe-

Raffe eilte ſofort an Ort und Stelle, und fand einen

Stadt Sergeanten, 2zerol von der Erde aufgehoben hatte. Jn demſelben
Augenblick nahm der Korporal Schoörer, einige St rit-
te weiter, ein zweites, dem erſten vollkommen ähnli-
ches noch geladenes Terzerol auf. Die auf der Brü-
cke herrſchende Verwirrung, welche durch die von den
Mitſchuldigen veranlaßte Bewegung noch vergroößert
wurde, vereitelte alle Bemühungen, des Thaters hab-
haft zu werden. Nach den Zeugen Ausſagen war
der Schuß auf den König gerichtet geweſen und die
Kugel, dieſer Richtung gemäß, wahrſcheinlich in die

Die Perſonen, welche ſich im Au-
genblicke des Attentats in der Nabe des Angeklagten
befanden und deren Ausſagen das Fundament der An-

klage- Akte bilden ſind der r h t
rau

Martin und Louiſe Finot. Die Ausſage der berüch-
tigt gewordenen Demotſelle Boury iſt ganz beſeitigt

worden, da dieſe von keinem der genannten Zeugen,
die ſich gegenſeitig ſehr gut wieder erkonnten, geſehen
worden Alle vielmehr behaupreten, daß kein anderes
Frauenzimmer außer den drei genannten in der Näbe
geweſen ſey. Aus allen Ausſagen erhellt, daß der
Thäter nicht allein war, fondern Mitſchuldige hatte,
die ihn entweder bei der That unterſtützten, oder ſeine

eine Gruppe von Perſo-

Gleich nach dem

welche Arm in Arm gingen, ſtarke
Backenbaärte trugen und mit Stöcken bewaffnet waren,
einen derlelben außern: „Jch war vorher überzeugt,
daß er fehlen wurde er war zu haſtig.“ Kurz vor
der That hatte der Thaäter mit einem, einige Schritte
von ihm entfernt ſtehenden jungen Manne in blauem
Rocke und mit einem ſtarken unter dem Kinn zuſam-
menlaufenden Backenbarte leiſe geſprochen. Auch uber
die Stelle, wo er ſich befunden, ſtimmen die Ausſa

Reihe und

rem Grade iſt dies in Bezug auf die Figur, das Alter,
das Geſicht und die Kleidung des Thaters der Fall
doch trifft das von den verſchiedenen Zeugen gegebene

rignalement im Allgemeinen dahin überein, daß er
etwa 5 Fuß 2 Zoll groß wor, ein bleiches und mage-
res Geſicht hatte, einen ſchwarzen Hut und einen bis
ben zugeknöpften Ueberrock von dunkler Farbe trug:
ein Alter gaben einige auf zwanzig andere auf drei

Fig Jahr an. Die gefundenen Piſtolen trugen kein be

der eben ein abgeſchoſſenes Ter
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J ſonderes Zeichen, das auf die Spur des Thaters hatte
führen können und wurden von keinem der hieſigen
Waffenſchmiede erkannt. Nach dieſen ſchwachen Jn
dicien und auf einige frühere Anzeigen geſtuützt, begann
die Polizei ihre Nachforſchungen. Sie wußte, daß es
in Paris eine Menge politiſcher Vereine giebt, deren
Grundvorſchrift: „Haß allen Königen iſt, daß die
Mehrzahl der Mitglieder des Vereins der Volks-
freunde“ und namentlich des Vereins fur die Men
ſchenrechte“ ſich gegenſeitig zum Königsmorde anfeuern,
ſich Waffen und Munition zu dieſem Behufe anſchaffen
und im Schießen mit dem Piſtol üben.
Wege kam ſie einem gewiſſen Bergeron auf die Spur,
der von einem Soldaten Patronen gekauft hatte die
ſes Jndividuum iſt 21 Jahr alt und aus Chauny
(Aisne Departement) geburtig, wo ſeine Mutter
Modehandlerin iſt. Bergeron hatte in Paris in der
Penſions- Anſtalt von Reuß feine Bildung erhalten
und war Repetent in derſelben er iſt durch die exal-
tirteſten republikaniſchen Prinzipien bekannt und Mit-
glied des Vereins der Volksfreunde, ſo wie deſſen für
Menſchenrechte, in welchem er ſich dom bloßen Mit-
gliede zum Vorſteher einer Abiheilung emporgeſchwun
gen hatte. Jn einer Sitzung des letzteren Vereins hatte
er Piſtolen gezeigt, Patronen vertheilt und höchſt feind
ſelige Geſinnungen gegen den Köönjg geaäußert. Durch
die Ausfagen mehrerer Jndividuen wußte man, daß
er ſich geruühmt hatte, in den Tagen des 5. und 6.
Juni in den Straßen mit den Truppen handgemein
geworden zu ſeyn, und daß er mit drei anderen Jndi-
viduen den Entſchluß gefaßt, am 19. November den
König auf ſeinem Ritte nach der Deputirtenkammer zu
erſchießen. Warum der Polizer Präfekt damals nicht
gleich den Bergeron verhaftet hatte, dafür wird in der
Anklage- Akte kein genügender Grund angegeben. Auf
jene Anzeigen wurden nun Bergeron, ſe'ne beiden ver
trauten Freunde Benoiſt, Geſundheits Beamter in
Chauny, und Planel, Stüdirender des Rechts, nebſt
einem gewiſſen Girou gefänglich eingezogen Alle vier
wichen in ihren Ausſagen uber die Art, wie ſie am
Morgen des Attentats ihre Zeit verwendet, von ein
ander ab, und verwickelten ſich in viele Widerſpruche,
bis ſie zuletzt ſämmtlich eingeſtanden, was ſie anfangs
ſorgfältig zu umgehen gewußt hatten, daß ſie ſich nam
lich zur Zeit des Attentats auf dem Pont-Royal be
funden. Als Bergeron, gegen welchen der großte
Verdacht obwaltete, den Zeugen gegenüber geſtellt
wurde, glaubte Dupuis in ſeiner Geſtalt und ſeinem
Geſichte den Thäter wieder zu erkennen nur vermißte
er eine Narbe, welche er an dem Letztern wahrgenom-
men noch zwei andere Zeugen glaubten ihn an Ge

ſicht, Wuchs und Farbe des Haares wieder zu erken
nen, ohne ſolches jedoch beſtimmt behaupten zu wol
len. Dieſe Verdachtgründe wurden durch die wichtige

Auf dieſem



rege eines, einer ehrenwerthen hieſigen Familie
angehörigen, jungen Mannes Namens Janety, faſt
bis zur Gewißheit geſteigert. Dieſer erzählte nämlich,
er ſey am 19. November Morgens bei Planel geweſen,
der ihm eingeladen nach dem Palais Royal zu kom
men, wo er (Planel) ſich um 15 Uhr mit Bergeron
ein Rendezvous gegeben; letzteres habe er (Janety)
vergeſſen und ſich einige Zeit vor dem Vorbeikommen
des Königs nach dem Pont Royal begeben, wo er
Planel getroffen dieſer habe ihm geſagt, er habe eben
Bergeron verlaſſen, der halbtoll ſey und die Abſicht
hege, ein Piſtol auf den König abzufeuern; Benoiſt
ſey bei ihm, Beide erwarteten den König auf dem
PontRoyal. Hierauf habe er (Janety) ſich mit Pla
nel nach dem Quai d'Orſay begeben, wo ſie, nachdem
der Zug vorüber geweſen erfahren, daß auf der Bru
cke ein Schuß gefallen und daß der Thater verhaftet
ſey auf dem Wege nach der Polizei Prafektur, wo
hin ſie geeilt, um ſich von der Wahrheit dieſer Gerüch-
te zu überzeugen ſey ihnen ein Bekannter Planel's
begegnet der ihnen verſichert, daß wirklich ein Piſto
lenſchuß gefallen ſey und daß er den Schuldigen ver
haftet glaube; wenigſtens habe er ein Piſtol in der
Hand eines Munizipal Gardiſten geſehen Planel ha-
be nun dieſes Piſtol beſchrieben und den jungen Mann
gefragt, ob ſeine Beſchreibung nicht auf jenes Piſtol
paſſe, und als von dieſem hierauf bejahend geantwor-
tet worden ſey, habe Planel geſagt das Piſtol gehoö-
re einem ſeiner Freunde und er kenne den Thäter, den
er jedoch nicht nennen wolle. Hierauf hatten ſie ſich
von dieſem jungen Manne, Namens Delaunay, ge
txennt, und ſeyen auf dem Pont Neuf Benoiſt begeg-
net, der ihnen erzählt habe, daß Bergeron das Piſtol
abgeſchoſſen, große Kaltblutigkeit gezeigt habe und
nicht verhaftet worden ſey, daß er ihn bis zum Pont-
Neuf begleitet habe, wo derſelbe plötzlich verſchwun
den ſey. Bei der Konfrontirung Janety's mit Ber-
eron, Benoiſt und Planel hat ſich die vollkommene
ichtigkeit ſeiner Ausſagen in ihren wichtigſten Punk-

ten ergeben, ſo wie auch aus ſämmtlichen Zeugen
Ausſagen hervorgeht, daß Benoiſt im Augenblicke des
Attentats ſich wenige Schritte von Bergeron auf der
Bruücke befand und daß er das Jndividuum iſt, mit wel
chem Bergeron kurz vor dem Schuſſe heimlich ge-
ſprochen.

Der „Stenograph“ meldet daß nach Toulon
Befehle abgeſandt worden, die Abfahrt der Flotte
nach der Levante zu beſchleunigen. Admiral de
Nigny habe berechnet, daß die franzöſiſchen Schiffe
14 Tage früher in den Dardanellen ſeyn könnten, als
die ruſſiſchen.

Belgien.Brüſſel, d. 1. Februar. Ein Beſchluß vom
30. Januar hebt den Belagerungszuſtand der Stadt

n Antw erpen auf. Gent bleibt einſtweilen noch in
dieſem fur die Burger ſo drückenden Zuſtande.

Spanien.
Die Empörung zu Leon (vgl. d. vor. Nr. d. K.)

ſoll in Folge eines gegen einen Offizier der royaliſti-
ſchen Freiwilligen verhängten Arreſtes ausgebrochen
ſeyn. Der Gefangene wurde befreit, der königliche
Kommandant und andre Offiziere wurden feſtgeſetzt und
der Bruder des Königs Don Karlos, als Karl V.
auf der Stelle proklamirt. Als Gen. Caſtro-Ter-
reno von dieſen Vorfällen hoörte, brach er aus Val-
ladolid mit etwa 200 Mann Jnfanterie, einiger Ka
vallerie und 2 Feldſtucken nach Leon auf. Jm Jeſui-
tenkloſter zu Madrid ſoll ein weitreichender Verſchwo
rungsplan entdeckt worden und die Regierung im Beſitz

jedes Geheimniſſes deſſelben ſeyn. Unter den bei dem
verhafteten Jntendanten Marco del Ponte ge-
fundenen Papieren fängt eins mit folgenden Worten
an: „Die Revolution muß durch Blut bewirkt wer
den.“ Der Poſtdirektor und einige niedere Poſtbeam-
ten zu Valladoliod haben die Flucht ergriffen und
die Korreſpondenz der Verſchwornen mit ſich genom-
men. Einer ihrer Plane war, die königl Familie in
ihre Gewalt zu bekommen, ſie nach Toledo zu fuüüh
ren und den König zu zwingen zu Gunſten ſeines
Bruders Karlos abzudanken der Biſchof von Leon
iſt verhaftet worden.

Portugal.
Porto, d. 22. Januar. Ein Vorpoſten- Ge

fecht, welches vergangnen Dienstag ſtattfand, begann
mit einem Verfuch von Seiten der Truppen Dom Mi-
guels, die Landung von Pferden und Lebensmitteln
bei dem Leuchtthurm zu verhindern. Kurz nach Ta
ges Anbruch drang der Feind auf der Meereskuüſte vor
und trieb den Vorpoſten zurück. Dann feuerte er auf
die Böoöte, verwundete ein Pferd und nöthigte ſie. um
zukehren. Jetzt ruckte der Major Popham Hill mit
dem 2ten Britiſchen Bataillon von dem Leuchtthurm
vor und drängte den Feind bis auf ein ſtärkeres Korps
zuruck; das Feuern dauerte ungefähr eine Stunde,
dann zog man ſich zuruck. Einige Zeit darauf wurde
das Feuern in der hier gewöhnlichen Art, unter dem
Schutz der Wälle erneuert und dauerte über drei Stun
den. Major Hill brachte einige Gefangene ein, und
die Englaänder erlitten nicht den geringſten Verluſt
des Morgens aber waren 6 Belgier verwundet wor
den. Außer dieſer iſt von beiden Seiten keine mi-
litairiſche Operation vorgefallen. Alle beſtehende Miß-
brauche in Dom Pedro's Armee werden vom Marſchall
Solignac abgeſchafft, der in die Bewegungen der
ganzen Maſchine eine bis jetzt noch nicht gekannte Ein
heit und Feſtigkeit bringt. Die Mannszucht wird
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ſtreng, jedoch ohne Harte, aufrecht erhalten, und
und überall wird auf ſchleunigen und punktlichen Dienſt

geſehen. Anfangs wollte dies den Freiwilligen nicht
ſchmecken; aber jetzt fangen ſie an, einzuſehen, daß

ſie als Soldaten vor allen Dingen buchſtäblichen Ge
borſam leiſten müſſen genug, was die militairiſchen
Angelegenheiten betrifft, ſo ſtand es niemals beſſer

hier, als jetzt.

Griechenland.
Die Zeitung von Korfu ſchreibt unterm 22. De

cember: Die Kommiſſarien der Mächte, welche mit
Abſteckung der Grenzen des neuen griechiſchen Staa
tes beauftragt waren, ſind nach Beendigung ihres
Auftrags wieder in Korfu angelangt. Es ſoll jetzt
während des Winters auf der Ebene von Arta ein tri-
gonometriſches Netz verzeichnet werden, um dann,
wenn die guünſtigere Jahreszeit kommt, Karten von
der griechiſchen Grenze zu entwerfen, von denen zwei
Exemplare das eine fur die Pforte das andere fur
die griechiſche Regentſchaft, gefertigt werden ſollen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 11. Januar. Ueber die am

21. December bei Konieh vorgefallene Schlacht ſind
auch in den neueren Berichten wenig Details enthal-
ten. Der Großweſſier Reſchid Mehemed Paſcha,
heißt es in einem dieſer Berichte, und die regulairen
Truppen entwickelten in dieſer Schlacht die größte Ta
pferkeit. Die Niederlage der Großherrlichen Truppen
wird hauptſächlich dem Mangel an gehoööriger Unterſtü-
tzung von Seiten der Albaneſiſchen Milizen und der
Kavallerie zugeſchrieben. Der Großweſſier ſelbſt ge
rieth in den Vorſtädten von Konieh in die Gefangen-
ſchaft der Aegyptier. Der Verluſt an Todten war auf
beiden Seiten ſehr bedeutend. Die Ueberreſte des Ot-
tomaniſchen Heeres ſind nun in Akſchehr, (vgl. un
ten) Kutahia, Bruſſa und Nikomedien zerſtreut, und
obgleich bereits Reuf Paſcha mit dem Oberbefehl der
Truppen beauftragt iſt, ſo hegt man doch allgemein
die Ueberzeugung daß er bei dem Zuſtande der Aufloö
ſung, worin ſich die Armee befindet, der es an Ge
wehren, Munition und Lebensmitteln fehlt nicht im
Stande ſeyn werde, etwas gegen die Aegyptier zu un
ternehmen. Uebrigens hat auch Jbrahim in der
Schlacht vom 21. December ſo beträchtliche Verluſte
erlitten, daß ſeitdem in ſeinen Operationen ein Still
ſtand eingetreten iſt.

Das Journal von Odeſſa vom. 18. Januar
Fntbält folgende Nachricht aus Konſtantinopel

er die Operationen der Aegyptiſchen Armee: Die
Armee des Großherrn hat einen neuen Schlag er
halten. Nachdem ſich Jbrahim Paſcha der Stadt
Konieh und aller daſelbſt aufgehäuften Munitionen

und Lebensmittel der Turken bemächtigt hatte, krug
er bei Akſchehr einen nochmaligen Sieg davon.

Das ſchlechte Wetter geſtattet ihm jedoch nicht, ſein
Glück zu verfolgen. Der paniſche Schrecken der ſi h
der Turken bemeiſtert hat, machte ſie unfähig, dem
Sieger Widerſtand zu leiſten. Die Reihe kömmt nun
an die Diplomatie.

Das Feſt des
Furſten v. Schwarzenberg

zu Paris,
im Jahre 1810,

von K. A. Varnhagen von Enſe.
Fortſetzung.

Unter ſchmetternden Fanfaren ſchritt der Kaiſer
durch die Vorſaäle und die erwähnte Gallerie bis in den
Hauptſaal, wo er einige Minuten verweilte, den Ort
und die Menſchenmenge mit ſcharfen Blicken flüchtig
überſchaute, die dargebotenen Erfriſchungen zuruck-
wies, und mit wenigen abgeriſſenen Worten einige
nächſtſtehende Perſonen nachläſſig anredete. Auf die
Einladung des Botſchafters zu nem Gange durch den
Garten, folgte er nebſt der Kaiſerin dem vortretenden
Führer durch das Portal, und die ganze Verſammlung
zog gedrängt nach. Jn den kunſtreich erleuchteten
Gängen und Gebüſchen waren an gewaählten Punkten
Sänger- und Muſikchöre vertheilt, die bei Annahe-
rung des Kaiſers ihre Lieder und Harmonien begannen,
und folchergeſtalt dem Fortſchreitenden eine ununter-
brochene Triumphbegleitung bildeten. Andere ſchmei-
chelhafte Ueberraſchungen Sinnbilder und Anſpielun
gen waren gleichzeitig für das Auge vorbereitet.

Vor einem großen ſorgfältig geebneten Raſenplatze
wurde Halt gemacht, fur das kaiſerliche Paar und
einige andere höchſte Perſonen waren Sitze geordnet,
und die Ausſicht von da geradehin auf das Schloß La
xenburg gerichtet, das in glücklicher Nachbildung taäu
ſchend daſtand. Um den heimathlichen Erinnerungen
der Kaiſerin noch lebendiger zu ſchmeicheln, erſchien
aus den Buüſchen, welche eine ländliche Bühne begränz-
ten, in oſterreichiſcher Tracht Tanzer und Fanzerinnen,
es waren die der großen Oper, und ſie führten mit
unübertrefflicher Kunſt öſterreichiſche Volkstänze und
eine artige Pantomime auf, welche fur dieſen Anlaß
eigens ausgeſonnen war Krieg und Frieden ſpielten
darin die Hauptrollen, von jenem blieben nach allen
Schreckniſſen nur glorreiche Siegesehren zurück, und
dieſer vereinte mit ihnen ſeine gabenreiche Segnungen.

Dieſes Schauſpiel endete kaum, als die Aufmerk-
ſamkeit ſchon durch einen neuen Gegenſtand angezogen
ward. Wiederholtes Peitſchenknallen und andrangen-
des Pferdegeſtampf verkündigte einen Kurier, der be



ſtäubt mitten aus der glänzenden und geſchmückten
Verſammlung hervordrang, ſich achtlos bis zu dem
Kaiſer die Bahn machte, und ihm beeifert ſeine Oepe-
ſchen überreichte. Ein freudiges Gemurmel von gro-
ßen Siegesnachrichten aus Spanien durchlief einen Au-
genblick die geſpannte Menge; allein der Kaiſer der
im Geheimniß war, ſagte ſogleich mit Lächeln, es
ſeyen Briefſchaften aus Wien, und ſtellte der Kaiſerin
ein wirkliches Schreiben ihres Vaters zu, welches für
den Gebrauch eines ſolchen Augenblicks eigens abgefaßt
und dafür aufbewahrt worden war.

Nach dieſer Scene, die nicht ohne heitere Theil-
nahme der Zuſchauer vorüberging, wurden die Sinne
wieder in vollen Anſpruch genommen durch ein plötzlich
aufblitzendes Feuerwerk, bei welchem die Kunſt alle ih
re Erfindung angeſtrengt und keine Verſchwendung ge-
ſcheut hatte. Mitten im feuerſprühenden Getoöſe dran
gen jedoch plötzlich zwiſchen den kunſtgerechten auch
wilde Flammen hervor durch einen Zufall war eins
der Gerüſte in Brand gerathen und der Anblick erreg-
te Beſorgniß und Unruhe allein mit größter Schnel-
ligkeit rückten die ſchon bereitgeſtandenen Sprutzenleute
aus ihrem Hinterhalt zum Loöſchen hervor, und ſogleich
war auch der Brand glucklich erſtickt. Man freuete ſich
des raſchen Erfolgs, belobte die Anſtalten und den Ei-
fer der Leute, und Niemand dachte, daß ſchon im
nachſten Augenblick ihre Hulfe noch dringender noöthig,
und, wo nicht ganzlich vermißt, doch durchaus unzu-
reichend ſeyn wurde!

Der glänzende Zug hatte ſich ſchon wieder in Be
wegung geſetzt, und war durch mannigfach geſchmuckte
Wege allmaählig zu dem großzen Saale zuruck gelangt.
Hier brannte die deutſche Jnſchrift uüber dem Portal
den Kommenden hell entgegen, und wurde geleſen,
buchſtabirt, gedolmetſcht. Der Kaiſer ſoll Anfangs
über die fremde Sprache geſtutzt, dann aber ſchnöde
gelachelt haben, und manche franzöſiſche Anmerkung
gloſſirte den deutſchen Text. Von abermaligen Fan-
faren begruüßt, traten der Kaiſer und die Kaiſerin in
den Saal nahmen die im Hintergrunde bereiteten
Sitze ein, und die Muſik fur den Tanz hob unverzug-
lich an. Die Zeit neigte ſich ſchon zur Mitternacht.
Der gläanzendſte und ſchwierigſte Theil des Feſtes war
zuruckgelegt, der noch übrige beſtens im Gange, und
Ball und Banket verhießen ihm in rauſchenden Freu-
den und üppigen Genuüſſen die prunkvollſte Dauer bis
zum andern Morgen. Die Königin von Negpel hatte
den Ball mit dem Fürſten Eſterhazy und der Vice-

fkönig Eugen von Jtalien mit der Hürſtin von
Schwarzenberg, der Schwägerin des Botſchaf-

ters, eroöffnet.
Nach den Quadrillen wurde eine Ecoſſaiſe getanzt.

Wahrend dieſes Tanzes waren der Kaiſer und die Kai
ſerin aufgeſtanden und nach entgegengeſetzen Seiten

langs den Reihen der Zuſchauenden vorgetreten, wand
ten das Wort an mehrere Perſonen, und ließen ſich
einige zum erſten Mal Erſcheinende vorſtellen. Die
Kaiſerin beendigte ibren Umgang ſehr bald, und war
bereits zu ihrem Seſſel zuruückgekehrt, der Kaiſer aber
weilte noch am andern Ende des Saales, wo ihm ſo
eben durch die Furſtin Pauline von Schwarzen
berg, geborne Prinzeſſin von Aremberg und Schwa
gerin des Botſchafters, ihre Tochter waren vorgeſtellt
worden und er ſetzte hin und wieder einiges Geſpräch
fort, als unverſehens nahebei, in der hinter den Saäu
len umlaufenden Gallerie, unfern des Ausganges zu
der großen Gallerie, welche den Saal mit dem Hotel
verband, eine der tauſend Kerzen und Lampen ihre
Flamme von einem zufalligen Luftſtrome bewegt, ge
gen eine leichte Gaze zungeln ließ, welche, kaum be
rührt, ſogleich aufflackerte und einen augenblicklichen
hellen Schein gab, der indeß gleich wieder verſchwand,
und nur noch ſchwach in ein Paar getheilten Flocken
nachſchimmerte. So gering war die Sache Anfangs
anzuſeben, daß der Graf von Bentheim durch
Anwerfen ſeines Hutes eines der Flämmchen glücklich

erſticken konnte, der Graf Oumanoir aber, Kam
merherr des Kaiſers, an einem der Saulenbalken em
porkletternd, einen Theil des ſchon im Fallen erlöſchen
den zarten Gewebes auf dem Boden vollig austrat,
Einige Flocken jedoch hatten ſich ſchon aufwarts mit
getheilt, höhere Gehange, den Handen nicht mehr er
reichbar, nahmen das Feuer an, und augendlicklich
ſchlugen in verſchiedenen Richtungen raſche Flammen
auf, die überall in nährende Stoffe fielen, über den
Sims der Saulen unaufhaltſam in den höheren Mit-
telraum des Saales uüberſprangen, und ſchnell die
ganze Decke des Saales durchkreuzten. Die Muſik
verſtummte und erſchreckt verließen die Muſiker ihre
zunächſt bedrohte Buhne; die zu einer äußern Treppe
führende Thüre ließ eine ſtürmiſche Gewitterluft ein
dringen, welche mit aller Wuth in die Flammen ſturz
te, und ſie noch wilder anfachte. Der Tanz war ſchon
aufgelöſt, man drängte verworren durch einander,
doch ſuchte man nur erſt zu bemerken, was geſchah,
was geſchehen könne.

(Fortſetzung fokgt.)

Bekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Nachdem uber den Nachlaß des zu Helfta verſtor
benen Maurermeiſters und Schulzen Johann An
dreas Hauch auf Antrag der Benefizial- Erben der
erbſchaftliche Liquidationsproceß eröffnet worden iſt, ſo
haben wir zur Anmeldung und Nachweiſung der An-



ſprüche der Gräubiger der Hauch ſchen Nachlaß Maſſe
einen Termin auf

den 27. April c.
des Vormittags um 9 Uhr,

an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem ernannten Deputirten
Herrn Landgerichts Aſſeſſor Winkler angeſetzt. Es
werden daher alle dieſenigen, welche an dem gedachten
Nachlaſſe einen Anſpkuch zu haben vermeinen, hierdurch
mit der Anweiſung vorgeladen, in dieſem Termine nicht
nur perſönlich oder durch hinlänglich legitimirte und mit
volliändiger Joformation verſehene Bevollmachtigte,
wozu ihnen ber etwaniger Unbekanntſchaſt die Herren
Juſtiz-Commiſſarien Stockmann, Giſecke und
Hoffmeiſter in Vorſchlag gebracht werden, zu er-
ſcheinen, ſondern auch in ſolchem die Richtigkeit ihrer
Anſprüche gehörig nachzuweiſen, unter der Verwarnung,
daß der Außenbleibende ſeiner etwanigen Vorrechte fur
verluſtig erklärt und mit ſeiner Forderung nur an dasje-
nige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläu
biger von der Maſſe noch übrig bleibt, verwieſen wer
den wird.

Eisleben, den 25. Januar 1833.
Königl. Preuß. Land Gericht.

König.

Bekanntmachung.
Auf der Königl. Saline Duürrenberg ſoll eine

n àX42ß.

Partie (circa 2000 Stuck) zwar ſchon gebrauchte aber
zum Verpacken und Transportiren von Kaufmannsgä
tern ganz geeignete Salztonnen, deren jede 4 Berliner
Scheffel faßt, aus freier Hand einzeln verkauft werden,
und können Kaufluſtige zu jeder Zeit die Gefaäße hier in
Augenſchein nehmen und gegen Erlegung des geſetzten
Preiſes von 21 Sgr. 4 Pf. pro Stück jede beliebige
Quantität davon in Empfang nehmen.

Dürrenberg, den 31. Januar 1833.
Königl. Preuß. Salz-Amt.

v h

Verpachtungs-
Avertiſſement.

Auf den 27. Februar dieſes Jahres,
Vormittags um 11 Uhr,

ſoll auf hieſigem Rathhauſe der zu Oſtern dieſes laufen
den Jahres pachtlos werdende Rathskeller hieſelbſt, auf
Sechs hintereinander folgende Jahre, als von Oſtern
1333 bis dahin 1839 anderweit verpachtet werden als
welches hierdurch bekannt gemacht wird, und können die
Bedingungen auf hieſigem Rathskeller, und übrigens

in Gaſthäuſern allhier 14 Tage vor und bis zum Ver
pachtungs Termine eingeſehen werden.

Gerbſtedt, den 29. Januar 1838.
Der Magiſtrat.

(L. S.) Engelcke. Fuhrmann.
Beyling. Merſeburger.

Das Haus No 1018. in der kleinen Ulrichéſtraße,
enthaltend: 9 Stuben, 13 Kammern, 2 Küchen,
2 Keller, nebſt Hof- und Bodenraum, und einem Gar
ten, ſteht aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt
bei dem Eigenthümer ſelbſt, 1 Treppe hoch, zu erfragen.

Einen Lehrling ſucht der Böttchermeiſter Tornau
auf dem Steinwege.

Große und kleine gutgehaltene Weingebinde ſind zu

verkaufen bei J. G. Bachran,Ranniſche Straße.

Alte Herrenkleider, ächte Treſſen, gute Per-
len und dergl. kauft und tauſcht fortwährend

H. Ernsthal jun, 9
l

Bier- Anzeige. r
Da ich seit dem 1. December v. J. die hiesige

Rittergutsbrauerei pachtweise übernommen s0
empfehle ich mich hiermit den Herren Gastwir-
then der benachbarten Städte, welche nur aus-
gesuchte Biere zu schenken gewohnt sind.

Aufser einem ordinairen, sehr klaren Braun-
biere ist von jetzt an Lagerbier und nach Verlauf
von acht Tagen auch ein gutes Weilsbier bei mir
zu haben. Zugleich bemerke, dals ich in meinen
vorherigen Verhältnissen in Lemnitz mit mei-
nen Bieren in der Nähe und Ferne mir die Zu-
friedenheit des Publikums erworben und bedeu-
tende Transporte Lagerbier nach Magdeburg
geliefert. Uebrigens verspreche ich sowohl hin-
sichts billiger Preise als auch vorzüglicher Waare
alles zu leisten, was den Wünschen meiner geehr-
festen Abnehmer zu entsprechen vermag. Auch
bin ich bereit entfernien Abnehmern auf vorher-
gegangene Bestellungen ihren Bedarf gegen mä-
ſsige I'reiserhöhung ins Haus zu liefern, s0 wie
auch Proben auf PFPlaschen unentgeldlich zuzu-
stellen.

Rittergut Ouetz bei Zörbig,
den 1. Februar 1833.

Der Braumeisler
Zimmer.

Ich bin Willens, mein in Zörbig belegenes Haus,
mit Scheune und Stallgebäuden, benebſt Garten,
Fuhn- und Pflaumen-Kabel, und z Hufe dreiartiges
Feld, einzein oder im Ganzen, aus freier Hand zu ver

kaufen. 3Zörbig, den 9. Februar 1833.
Gottfried Zwicke,

Schuhmachermeiſter.



Alle in dem Hall. Kurier von andern Handlungen
angezeigten Vücher ſind jederzeit auch in den unterzeich
neten Buchhandlungen zu haben.

Eduard Anton,. Friedrich Ruff.
Fünf Thaler Belohnung.

Es haben ſich ſchon ſeit einiger Zeit Spuren wahr
nehmen laſſen, daß durch ſchändliche Verläumdung ſich
das auf meinen Handel ſo nachtheilige Gerücht verbrei
tet hat, „als ob ich blos Sachen von ſolchen Perſonen
die an bedenklichen und epidemiſchen Krankheiten ver
ſtorvben, an mich kaufte und geſtohlene Sachen verkauf-
te Durch dieſe Bosheit ſehe ich nicht nur mein Ehr
gefühl äußerſt gekränkt, ſondern auch die Fortſchritte
meines Gewerbes auf das Nachtheiligſte untergraben.
Wer mir Unterzeichnetem ein ſolches Jndividuum, das
ſich ſolcher boshaften Reden verlauten läßt, anzeigt, er
hält von mir ſofort die obengeſetzte Belohnung.

Halle, den 7. Februar 1833.
Trödier E. Drechsler,

Eckladen unter dem rothen Thurm.

Ein Paar bis jetzt als Kutſchpferde gebrauchte brau
ne Stuten von 12 und 14 Jrhren, ſollen einer Verän-
derung wegen aus freier Hand verkauft werden ſie ſind
geſund, gut genährt und zu ſchwereren Arbeiten kräftig,
werden ſehr billig weggegeben und können nach Belieben
auch noch einige Wochen im jetzigen Futter bleiben.
Zum Anſehn ſtehen ſie alle Nachmittage parat. Nö
here Auskunft giebt

der Commiſſionair Schröder,
in Hettſtedt.

Jn Sennewis, be Herrn Thieliken, ſt ein
ſehr guter Zuchtochſe, Tiroler Art, von 3 Jahren, zu
verkaufen.

Schmiede- Verkauf.
Jch bin Willens meine Schmiede in Deutleben

bei Wettin an der Saale zu verkaufen. Es wurde gut
ſeyn, wenn ſich wieder ein Mann von dieſer Profeſſion
dazu entſchließen wollte, da die Herren Oeconomen wie
der einen Schmidt wuünſchen.

Gottl. Kitzing.
Jch bin geſonnen mein in Mittel Teutſchen

thai belegenes Wohnhaus mit 4 Stuben, dazu gehö
rigen Ställen und Garten und 2 Acker Feld meiſtbie-
tend zu verkaufen, und habe einen Termin auf den
24. Febr. Nachmittags 1 Uhr, im Hauſe ſelbſt angeſetzt.

Teutſchenthal, den 8. Februar 1833.
Tiſchlermeiſter F. Richter.

1000 Thlr., unmündiges Kindergeld, liegen gegen
hypothekariſche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Das
Nähere iſt zu erfahren bei dem Schmiedemeiſted

Meinhardt zu Jnwenden.

8

Auf dem Bielerſchen Gute
Wettin ſind die Wirthſchaftsgebäude, als:

a) ein Pferde und Schafſtall 74 Fuß lang 22 Fuß
tief, mit liegendem verſchwelltem Stuhle, 25 Ge
bind Sparren, die Hälfte mit ganzen die andere
mit Stichbalken,

b) eine Scheune 120 Fuß lang 30 Fuß tief, mit
liegendem verſchwelltem Stuhle, 40 Gebind Spar-
ren, 2 Tennen, 3 Panſen, die Tennenwände 13
Fuß hoch,

c) ein Kuhſtall mit zwei Schuttboden,
ein überſetztes Wohnhaus mit ſchönen Kellern,

Hofraum, Garten, mit oder ohne einige Morgen
Acker, im Ganzen oder Einzeln, a. und b. auch
theilweiſe zu verkaufen.

Sämmtliche Gebäude ſind theils neu, theils in gutem
Stande, mit Ziegeln gedeckt. Die Mauern größten
theils von Bruchſteinen, die ruthenweiſe verkauft wer
den durften. Kaufluſtige wollen ſich von der Gute der
benannten Gebäude an Ort und Stelle überzeugen und
ihre desfallſigem Gebote auf benanntem Gute ſchriftlich
niederlegen, wo, wenn ſolche annehmlich ſind, baldige
Erklärung über den Zuſchlag erfolgt von

G. C. Bieler aus Aken a. d. Elbe,
Bevollmächtigten der Bieler ſchen Erben.

Ein Rittergut von 25 80,000 Thir. Werth in
der Gegend von Zörbig, Delitzſch oder Bitter
feld wird zu kaufen geſucht dagegen dergleichen zu
40 60 und 150,000 Thlr. ſo wie einige Gaſthofe zu
1800, 5-, 7. und 8000 Thlr. zum Verkauf geſtellt,
desgl. eine bedeutende Pachtceſſion, ein Verwalter, ein
Oeconomielehrling und Wirthſchafterinnen nachgewieſen
ſo wie endlich Landgüter auf dem ſo vortheilhaften We
ge der Diswembration, inſoweit ſolche und die damit
verbundenen Geſchafte, ohne juriſtiſchen Beiſtand er
laubt und ſtatthaft ſind, verkauft und dieſes eben ſo ein
fach als reel und wenig Koſten verurſachend beſorgt, und
nimmt dieſerhalb mundliche und ſchriftlich frankirte An
fragen und Aufträge ergebenſt an

G. C. Bieler aus Aken a. d. Elbe.
Ein mit guten Atteſten verſehener Gärtner unver

heirathet, wird auf dem Rittergut Reinsdorf bei
Landsberg geſucht. Die Stelle kann ſogleich angetreten
werden.

Hausverkauf.
Ich bin geſonnen mein Haus nebſt Zubehör Gar-

ten und 13 Hufen Acker, doch ohne Jnventarium, aus
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren bei
mir das Nähere.

Gottlieb Zeiſing in Osmünde.

Beilage

S

zu Görbitz bei



Beilage zu No 12. d. Kuriers, Ha l. Zeit. f. Stadt u. Land. 1833.
bei Landſtande zeichnet ſich ein Vortrag des Staatsmini-HOentſchlane s ver Snnerig aus, welchen derſelbe in Be

Fuß Preußen. Jn dem erſten Stücke der dies zug auf die zur Sprache gebrachten Verbeſſerungen in
Se jjzghrigen Geſetz Sammlung befinden ſich die neuen der Geſetzgebung vor der zweiten Kammer gehalten

dere Statuten der umgeſtalteten ritterſchaftlichen Privat hat. Nachdem der Redner die allerdings großen Men
Bank in Pommern. Die Geſellſchaft wird einen baa- gel in der Sächſiſchen Geſetzgebung zugeſtanden, weiſt

mit ren Fond von einer Million Thaler, gegen Ausferti- er die Schwierigkeiten einer umfaſſenden Abhülfe der
par- ung von 2000 Actien, eine jede zu 500 Thlr zuſam- erwahnten Gebrechen nach, indem Sachſen noch eines
e 183 menbringen. Das Actien Kapital wird mit 4pEent. vollſtaändigen Civil und Strafgeſetzbuches einer Kri-

verzinſt. Von dem nach Abzug der Koſten und Zin minalgerichts Ordnung und einer Reviſion der Pro
ſen verbleibenden jährlichen Gewinn werden Zwei Drit- zeß Ordnung bedurfe. Das Beiſpiel der übrigen

llern, theile als Dividende jährlich unter die Actionnairs ver deutſchen Staaten zeige uberdies, daß die Ausführung
rgen ttpeilt, ein Drittheil dagegen zu einem Reſerve Fond ſpolcher Arbeiten nicht leicht und augenblicklich bewirkt
auch geſammelt, welcher beſtimmt iſt, die Verzinſung des werden könne ſo ſey, was von Maria Thereſia im

Actien-Kapitals unter allen Umſtänden ſicher zu ſtel Jahre 1754 angeordnet, erſt unter Kaiſer Franz 1814
utem len und etwanige Ausfälle zu decken. Der Geſellſchaft zur Vollendung gebracht an dem Preußiſchen Land-
ßtene wird geſtattet, ihren Fond bis auf zwei Millionen Tha Rechte ſey 14 Jahre gearbeitet und ſeit faſt eben ſo viel
wer ler zu erweitern. Die Verfälſchung der Bank- Schei- Jahren arbeite man wieder an einer Reviſion deſſelben,
e der ne ſoll in derſelben Weiſe wie die der Kaſſen Anwei- Baiern habe 1813 ein neues Straſgeletzbuch erhalten
„und ſungen geahndet werden. Die Aufſicht des Staats und vor 8 Jahren ſey wieder ein abgeänderter Entwurf
ftlich über die Bank wird durch den Miniſter des Jnnern fur vorgelegt worden c. Der Anſicht, daß man dem ſäch

Handel und Gewerbe und, als deſſen beſtaändiger Kom ſiſchen Geſetzgebungs Werke ein bereits beſtehendes
miſſarius, durch den Ober Präſidenten der Provinz fremdes Geſetzbuch zum Grunde legen muſſe, pflichte

Pommern ausgeubt. Der Staats Verwaltung liegt
in keiner Art eine Vertretung der Operationen der Bank
und eine Verantwortlichkeit aus deren GeſchaftsVer-
bindung mit Privat Perſonen ob.

Nach dem Jnhalte einer in demſelben Stucke der
Geſetz Sammlung befindlichen Allerhöchſten Kabinets

Ordre wegen des öffentlichen Tabacksrauchens, ſollen
die Orts- Polizei Behörden befugt ſeyn, das nicht

er aus Rückſicht auf die bedeutende Erleichterung der
Arbeit zwar bei, trotz dem aber bedürfe es dennoch ei-
ner grundlichen Pruüfung und Sichtung, um daſſelbe
fur Sachſen anpaſſend zu machen denn ſelbſt die preu-
ßiſche Regierung habe ja, ungeachtet des Allg. Land
Rechts, allen ihren verſchiednen Provinzen noch das eig-
ne Provinzial Recht gelaſſen. Dieſe Rückſichten ſeyen
Veranlaſſung, daß das Miniſterium den Standen noch

feuergefahrliche Tabackrauchen, inſofern ſie der Mei-
nung ſind, daß davon eine Belaſtigung fur das Publi-
kum zu beſorgen ſey, fur beſtimmte Platze, Spazier

gänge und Straßen, ſo wie ſelbſt fur den ganzen Be-
zirk eines Orts bei einer zur Armen- Saſſe einzuziehen-
den Strafe von 10 Sgr. bis 1 Thlr. zu verbieten, wel

ſche Verbote ſie jedoch durch beſondere Warnungs Ta
feln oder ſonſt genügend bekannt zu machen haben.
Fur die Reſidenzſtädte Berlin und Potsdam ſoll es bei

den bereits beſtehenden Anordnungen verbleiben.
Der General der Jnfanterie und kommandirende

General des 7. Armeekorps Freiherr v. Muffling,
welchem der Oberbefehl des Obſervationskorps an der
Maas übertragen war, iſt am 5. Febr. wieder in Mun-
ſt er eingetroffen.

Oeſterreich. Der jüngere König von Ungarn
und Kronprinz der übrigen öſterreich. Staaten iſt jetzt
wieder vollkommen hergeſtellt. Jm ganzen Ge
biete des Kaiſerreichs iſt die Nachbildung von Mine
ralwaſſern verboten worden.

Königr. Sachſen. Unter den Verhand
lungen der gegenwärtig in Ores den verſammelten

keine umfaſſenden Geſetzbuücher vorgelegt habe, jedoch
ſey es der ernſte Wille der Regierung unverzuglich
Hand an das wichtige Werk zu legen

Würtemberg. Man meldet aus Stutt-
gart, d. 1. Febr. Bei dem Gange, den die kaum
begonnenen Verhandlungen der Stande Kammer jetzt
nehmen, iſt zu befurchten, die Kammer mochte vor der
Maſſe von Anträgen, die täglich von ihren Mitgliedern
angekündigt werden, gar nicht zu bedeutenderen Be
rathungen kommen; denn ſehr viele Abgeordnete ha
ben, jeder beſonders, eine Lieblingsreform Jdee mit-
gebracht, die ſie durchſetzen möchten. Wir geben zu,
daß die lange Pauſe ſeit dem letzten Landtage zum
Theil Schuld daran ſeyn mag, daß die Wunſche und
Beſchwerden ſich hauften; aber wenn die Kammer die
ſe Gravamina (wie man im Deutſchen Reiche ſagte)
alle nur diskutiren will, ſo muß ſie wenigſtens ein Jahr
zuſammenbleiben.

wo

Bekanntmachungen.
Einen Lehrling wünſcht zu Oſtern der Buchbinder

C. Wagner jun,, Ritterſtraße No. 682,



Ein Capital von 3000 Thlr. Preuß. Cour. liegt ge
gen pupillariſche Sicherheit zum Ausleihen bereit. Den
Ausleiher nennt die Expedition des Kuriers.

Halle, den 7. Februar 1833. m
Jch ſuche zwei Lehrlinge einen in ein Comtoir, den

andern in ein Material-Geſchaft, jedoch muſſen ſolche
die gehörigen Vorkenntniſſe haben und außer Halle
ſeyn.

Joh. Aug. Wiedero,
Leipziger Straße.

Ein Hofmeiſter ſucht ein Unterkommen, er kann ſo
fort oder zu Oſtern eintreten. Nähere Auskunft er
theit der Gaſtwirth Wagner in der grünen Tanne
vor dem Klausthor.

Auswärtige Aeltern, welche ihre Kinder (Knaben
oder Mädchen) zu Oſtern nach Halle in Penſion zu
geben wünſchen können desfallſigen Nachweis und Be-
dingungen erfahren auf dem Domplatz in No. 1031.

Backhaus- Verpachtung.
Die Gemeinde Schotterey beabſichtigt das ihr zuge

hörige Backhaus im Wege des Meiſtgebots zu verpach-
ten, und hat hierzu Termin auf den

2ten März d. J.
anberaumt, wo ſich Pachtluſtige im Gaſthofe zu Schot-
terey Vormittags 10 Uhr einzufinden haben.

Schotterey, den 8. Februar 1833.
Die Gemeinde daſelbſt.

T Dei dem Schulzen und Anſpänner Strumpf in
Möderau ſtehn 2 Stück große Rüſtbäume zu verkau-
fen, die am Stamme 40 Zoll ſtark und 28 Ellen Länge
halten, es können auch 8 Stück Eichen desgl. abgelaſſen
werden.

Verkauf eines Koſſathenguts.
Endesunterzeichneter iſt geſonnen, ſein Koſſathengut

zu Kirchedlau mit 85 Morgen Acker, 2 Pflaumen und
6 Weidenkabeln, welche theils beim Gute, theils ein
zeln verkanft werden können, und ſich ſehr gut für Pro-
feſſioniſten eignet, meiſtbietend zu verkaufen. Sämmt-
liche Aecker ſind Weitzenboden. Kaufliebhaber haben

ſich gefälligſt bei mir einzufinden, wo die Bedingungen
täglich bei mir einzuſehen ſind.

Dalena, den H. Febr. 1833.
Der Ackerguts- Beſitzer

Zorn,

»Koſſathengutsverkauf.
Mein in Dederſtedt belegenes Koſſathengut bin

ich geſonnen Familienverhältniſſe halber aus freier
Hand an den Meiſt und Beſtbietenden zu verkaufen.
Daſſelbe beſteht aus Wohnhaus, Gehöfte, Scheune, Stäl-
len und Garten, die Gebäude ſind in gutem Zuſtande,

10

d. 9. Febr. 1832.

eine Pflaumen-Kabel, 3 Weiden Kabeln, 20 und ein
halber Morgen Acker durchgängig guter Boden, wobei
11 und ein halber Morgen Acker, Wandelacker, ſich
befinden und habe ich einen Termin auf den. 14. Fe
bruar, fruh um 9 Uhr in dem Naumannſchen Gaſt-
hofe allhier anberaumt, wozu Kaufluſtige, welche die
ſes Grundſtück zu bezahlen vermögend ſind, hiermit ein
geladen werden, ihre Gebote zu thun. Die Bedingun
gen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Dederſtedt, den 29. Januar 1833.
Die Wittwe Marie Chriſtiane Haake.

Fonds- und Geld -Cours.
Berlin, s Pr. Cour.

Br. G.
Pr. Cour.

St. Schuldſch.
Pr. Engl. Anl. 18

Pr. Engl. Ob 30
Pr. Sch. d. Seeh. 58 52rückſt. C. d. Km.
Km. Ob. m. l. C. 4
Nm. Jnt. Sch. do 4
Berl. Stadt-Ob. 4
Königsb, do. 4 92392 Holl. vollw. D.
Elbing. do. 4
Danz. do. in Th. D
Weſtpr. Pfob. A. 4
Gr. Hz. Poſ. do. 4

Oſtpr. Pfandbr.a 977 837
5 1103 Pomm. Pfandbr.
4

Br. G.
55 98

1os
1053do. 22 103 Kur u. Nm. do.89 88 Schlefiſche do.

3. F-

1053
575
57592392 do. do. d. Nm.

95 do. do. d. Nm.

S Neue dito35z 35 Friedrichsd'or
973973 Disconto
995 995

i
di
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Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Hesle, d. 7. Februar.
Weizen 1 thl. 7 ſgr. 6 pf. bis 1 thl. 12 ſgr., 6 pf.

Roggen e e I 7 6Gerſte o 25 27 6Hafer 21 328 o 23 2 9
Halle, den 9. Februar.

Weizen 1 thl. 8ſgr. 9pf. bis 1thl. 12ſgr. 6 pf.

Roggen 9 s 7 6Gerſte 265 2 27 6Hafer 22 6 e 2565Rüböl, die Tonne zu 2 Centner 193 thlr.

Magdeburg, d. S. Februar. Nach Wispeln).,
Weizen 27 36 thl. Gerſte 24 253 thl.
Roggen 28 32 Hafer 18 19

Nach Dresdner Scheffel.
eeipsis d. 9, Februar.

Weizen 3thl. gr. bis 3 thl. 8 gr.
Roggen 2 12 2 14Gerſte 1 22 2Hafer 14 1. 16Rappsſaat 5 12 5 2 16W. Räbſen S 8 5 12S. Rübſen 4 2 EK a 4Oel, die Tonne 20 12
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4
4
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